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„Dos sind keine Narrheiten ", antwortete sie ernst , ihm fest
in die Augen sehend, „ich habe ein Recht, btefe Beweise zu ver¬
langen Wenn man erbt, hat man das Geld nicht so rasch, wie
Du es erhalten haben willst ; dieses plötzliche Reichwerden mutz
mich mißtrauisch machen, um so mehr , da Tn es mir nicht er»
klären willst . Als Du die Wirkhschaft kauftest und bezahltest,
warst Du am Tage vorher- noch ein armer Dienstunann, und Du
hattest mehr Geld in der Tasche als Du uns verrathen wolltest.
Fratze ich Dich nun , wie Du zu dum Gelde gekommen bist, >o
wirst Du grob : was soll ich davon halten ?"

Er hatte die Arme ans der Brust verschränkt: man sah es
ihm an , wie gewaltig der Zorn in seinem Innern tobte. -

Was Du willst !" erwiderte er mit gezwungenem heiserem
Lachen; „das Denken kann ich Dir nicht verbieten."

„So muß ich annchmen , daß das Geld nicht ans ehrlichem
Wege erworben worden ist," sagte sie.

". Sag das nicht noch einmal !" rref er, mit der Faust aus
das Büffet schlagend, daß die Flaschen und Gläser klirrten ,D<rß
Deine Zunge nicht bei fremden Leuten spazieren gehen, Du konn-
tesi es bereuen !"

Ich fürchte mich nicht vor Dir ", sagte sie, das Haupt tro-
big erhrbend , „ich sage Dir ins Gesicht, was ich von Dir denke
ü,ch glaube . Ich bin ein ehrliches Mädchen und kann keinen
Mann achten, der es nicht redlich mit mir meint , und Tu thull
das nicht, Tn hast Gcheimnisse vor mir unk trachtest nur darnag)
mich zu hintergehen. Ich weiß , Tu willst die Wirihschaft vetlau¬
fen und nach Atznerika answandern : ich soll davon nichts erfah¬
ren : Tn darfst es mir nur dreist sagen, ich halte Drch nicht zu¬
rück' nrd kcmMe Dir auch nicht nach."

„Es würde Dir auch nichts nützen", spottete er.
Und darum ist es besser, wenn unsere Wege schon setzt aus¬

einander gehen: heute schämst Du Dich meiner und meiner Fami-
Ixe; es wird nicht lange mehr dauern , dann bist Du froh, wenn
man Dich wieder als Hausknecht beschäftigt." '

„Meinetwegen !" sagte er achselzuckend. „Mjir kann es nur
reckt" sein, wenn solches Volk mir ans dem Hanse bleibt . Dich
ärgert 's , daß ich noch nicht heirathen und die Deimgen nicht
füttern will : ich lasse mich nicht zwingen, und was meine Zu¬
kunst betrisst , so mach' Dir ihretwegen keine Sorgen ."

Aus jedene Zuge ihres Gesichts sprach jetzt nur Verach¬
tung , mit diesem Blick voll Verachtung sah sie furchtlos ihn an.

„Das arme Volk hat Dich oft gefüttert , als Tn kaum das
trockene Brot verdientest", erwiderte sie, „wir ahnten damals
nicht, welcher Lump Du bist. Und jetzt sag' ich Dir noch einmal,
Dein Geld ist unehrlich erworben , das böse Gewissen sieht Dir
ja ans den Angen." ,

„Mach', daß Du hinaus kommst, und laß Dich nicht mehr
sehen!" rief er in maßloser Wuth.

Sie zog den Ring vom Finger und warf ihn ihm vor dre
Füße , und ohne ihn noch eines Blickes zu würdigen , verließ sie
das Zimmer.

.Das SchänÜmädchen war schon längst durchs eine Hinter-
thür unbemerkt eingetreten , Steinthal scch es erst jetzt, er lachte
heiser.

„Die dumme Gans ", sagte er höhnisch. „Sie verlangt , daß
ich schon jetzt nach ihrer Pfeife tanzen soll, sie ist an den Unrechten
gekommen. Ich kann ilmimer noch eine gute Parthie machen, glau¬
ben Sie das nicht auch?"

.-Natürlich !" nickte die Kellnerin . „Uöbrigens glaube ich,
daß das Mädchen eine sehr tüchtige Hausfrau geworben wäre ."

„In der Mjaschküche!" spottete er.
„Weshalb wollen Sie ihr nicht reinen Wein einschänkrn?

Es ist keine Schande für Sie , daß Sie geerbt haben."
„Weshalb ich es nicht will ?" fuhr er mit einem zornigen

Blick ans . ,Meil ich die Neugier hasse, verstanden ?"
„Ich kann sehr Mt hören, sprechen Sie nur nicht so laut ."

. ,,Na , dann merken Sie es sich! Sie spionieren auch überall,
möchten auch gerne alles wissen; wenn mir das einmal lästig
wird , fliegen Sie auch hinaus ."

„Pah , ich verlange Ihre Geheimnisse gar nicht zu wissen",
sagte sie achselzuckend, waihMd sie auf einen Stuhl stieg, um ei¬
nige Easlampen anzuzünden : „sorgen Sie nur , daß Sie nicht
kelbst hier heranAfliegen. Die Geschichte hat viel Geld gekostet,
und die Gaste bleiben aus ."

„Der Txnfel weiß, woran das liegt," brummte Steinthal,
„ich habe Alles gelhan, Win meinen Gästen das Haus angenehm
zu machen. Ter Kerl , der früher hier die Wirthschast hatte, hat
mich betrogen ." '

„Und Sie müssen nun dafür büßen , Sie werden all ' das
Geld verlieren ", erwiderte -die Kellnerin.

„Dann Hab ich immer noch genug."
Sie sah ihn erstaunt an.
„Sie müssen aber ein reicher Mirnn sein", sagte sie.
„Das bin ich auch", prahlte er, „der dummen Gons wird 's

(Väter einmal herzlich leid thun , daß sie mir den Ring vor die
ltüße geworfen hat ."

„Haben Sie noch viele solcher Erbtanten ?"
„Noch zwei."
„Die auch bald sterben werden ?"
„Denken Sie schon daran , daß Sie meine Frau werden

können?" spottete er laut auflachend.
„Nein , wahrhaftig nicht, wenn ich einmal heirathe , dann

muß es ein junger , schöner Mann sein."
, „Von seiner Jugend und Schönheit haben Sie nichts, wenn

er ein armer Wicht ist."
In diesem Augenblick trat der Inspektor Schreiber ein. der

nach kurzem, kühlem Gruß sich ans seinen gewohnten Sitz nieder-
liß und die neuesten Zeitungen verlangte.

Steinthal brachte sie ihm, sein Blick ruhte eine Weile for¬
schend aus dem alten Herrn , dann ging er hinaus , nachdem er
vorher der Kellnerin gesagt hatte , er ^ be im Keller eine kleine

Arbeit ru verrichten.
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sich Dm gegenüber und wartete auf feine Anrede.
„Noch immer nichts ?" fragte er.
„Nein , er hat mir gedroht, mich hinauszuwerfm , wenn ich

das Spionieren nicht lasse", erwiderte sie. „Seine Braut hat
ihm vorhin den Abschied gegeben und ihm ins Gesicht gesagt, er
könne das Geld nicht ehrlich erworben haben."

„Woraus will sie das schließen, wenn man solche Anklage
erhebt, muh man auch die Gründe anführen können."

„Gründe ? Sie hat ihn weiß Gott wie oft gefragt , woher er
das Geld habe, er antwortete nicht darauf . Und er muß sehr
reich sein, denn er sagte mir , er habe immer noch genug, wenn er
hier auch Alles verliere . Ich weiß nicht, ob das Prahlerei ist,
aber ich weiß, daß er bares Geld hat und Alles gleich bezahlt !"

„Und ich will wissen —"
„Sie haben es mir schon gesagt, aber ich glaube nicht, daß

ich Sie besricdigen kann. Ich darf nicht mchr fragen , kann auch
in seinem Zimmer nicht nachforschen, der Sekretär , in dem seine
Papiere liegen, ist immer verschlossen.

„Haben Sie vielleicht einen kleinen Handkoffer im Hause ge¬
sehen?"

„Nein , soll ich darnach suchen? ,M « sieht er aus ?"
„Das weiß ich nicht, suchen Sie , und wenn Sie rhu sinder?,

beschreiben Sie ihn mir ."
Der fiLirth war wieder eingetreten , er warf einen mißtraui¬

schem Blick auf die Beiden.
„Nein , ich suche keine andere Stelle ", sagte die Kellnerin

laut , die ihre GeistcHgsgmwart so leicht nicht verlor , „einstwei¬
len sichle ich mich hier noch wohl ; wenn es nicht mehr der Fall
sein sollte, dann werde ich es Ihnen sagen."

,Mie Sie wollen," erwiderte 'Schreiber mit seinem harmlo¬
sen, freundlichen Lächeln, „es war ja nur eine Anfrage ."

„Für die ich Ihnen nicht dankbar bin ", versetzte Steinthal
mürrisch , „hinter dem Rücken der Herrschaft das Personal ab¬
spenstig zu machen, ist keine ehrenhafte Handlung ."

„Haben Sie immer chrenhaft »gehandelt?" fragte der alte
Herr ihn fest anblickend.

„Ich denke, ja !"
„Auch zur Zeit , als Sie noch Dienstmann waren ?"
„Was geht das Sie an ?" fuhr der Wirth gereizt auf . „Wenn

ich selbst mir keinen Vonwurf zu machen habe, so braucht sich
auch kein Anderer um mein Thun undLassm zu kümmern . Der
Henker soll jeden holen, der hierher kommt, um zu spionieren ."

„Thue ich das ?"
i ,N «, mir scheint, daß auch Sie die liebe Neugier plagt . Je¬

der sollte vor seiner eigenen Thür sogen, er wird Schmutz genug
davor finden."

,/Sehr wahr nickte der alte Herr . „Ich bin nicht netigierig,
Ihre Angelegenheiten machen mir kein Kopfzellbrechen, iaber
andere Leute sprechen darüber . Ich sage Ihnen das , weil ich Ih¬
nen wohl will, das Lokal hier gefällt mir , und ich sähe es gern,
wenn es besser besucht würde . Man spricht nicht gut von Ih¬
nen, man kann nicht begreifen, daß Sie so plötzlich reich gewor-
den sind. Mjenn Sie die Leute darüber aufklären wollten, würden
Sie sich selbst einen großen Dienst erweisen."

„Znm Henker, was geht's denn die Leute an ?" fragte Stein¬
thal , dessen Gesicht fahl geworden war . „Ich sag's ja Jedem , daß
ich geerbt habe."

„Damit begnügt man sich nicht, solche vom Himsme! herunter
gefallene Erbschaften sind den Leuten immer ein Räthset , dessen
Lösung sie garrz genau wissen wollen . Die Menschen sind nun
einmal so, die Neugier steckt Jedem im Blut ."

„Und was sagt man von mir ?"
„Der Eins sagt dies, der Andere das , ich Hab' keine Lust auf

jedes Geschwätz zu achten, und ich kann auch die Schwätzer nicht
aufklären , so lange Sie mir Ihr Vertrauen nicht geschenkt
haben."

„Was soll denn das nun wieder heißen ?" brauste der >Wirth
ans. „Ich habe nichts zu verheimlichen; Sie wollen nur Ihre
Neugierde befriedigen ."

„Ich sagte Ihnen schon daß ich nicht neugierig bin, " erwiderte
der alte Herr in ruhigem Tone , indam er die Zeitung wieder aus¬
nahm , um die unterbrochene Lektüre wieder fortzüsetzen, „ich ver¬
lange auch Ihr Vertrauen nicht, mir thut es leid, Um das schöne
Lokal, Sie werden kein« Gäste hier sehen , so lange Sie eben
durch Jhro lElcheiimthuerei zu den seltsamsten Vermuthnngen
Anlaß geben; das sage ich Ihnen noch einmal .""

Steinkhal wechselte mit der Kellnerin einen bedeutungsvollen
Blick und zuckte mit den Achseln, aber diese .Warnung hatte doch
Eindruck auf ihn gemacht, das ; merkte man an der Unruhe , mit
der er hinter dem Buffet die Gläser ordnete.

„Wenn man allm ist, Hilst einöm Niemand , und wird man
reich, fallen Alle über einen her, wie die Hunde über den Kno¬
chen", sagte er nach einer ßWsile. Es ist nur blasser Neid, weiter

nichts ; <rls £>er -tttööent >er 5Uöaxitx txmf man  nictjt ln t>er Sdcvvt WÜ-
Bert, in der man arm gewesen ist. 'Wenn ich mich mit meiner Erb.
schaft in einer anderen Stadt nieder gelassen hätte, würde Jeder
den Hut vor mir abgenommen haben ; ich war ein Esel, daß ich
h?er blieb."

„Das weniger , äber Sie hättön nicht gleich so großspurig
auftreten dürfen ", erwiderte der Inspektor gelassen.

„Großspurig ? Wie meinen Sie das ?"
„Die elegante Einrichtung hier —"
„Ich kann mit meinem Gelde anfangen , was ich will —
„Natürlich , aber Sie können auch Niemandem verbieten,

darüber zu urcheilen, wie ihm beliebt !"
„Hält man mich für einen Spitzbuben ?"
„Ich weiß es nicht und ich kümmere mich a)-ch nicht darum ."
Wieder entstand eine Panse , der alte Herr bestellte ein

Ilbenbessen und verzehrte es , Steinthal trank ein Glas nach dem
anderen , und das Schänkmädchen saß mit ihrem Strickstrnmpf
in einer Ecke des Zimmers und beobachtete die Beiden ver¬
stohlen.

So war nun eine lange Zeit verstrichen, als der Bruder
Mariannens ziemlich ungestüm eintrat.

Die Kellnerin erhob sich, um chn zu HMenen, er trat mit
dem Hut im der Hand an das Buffet und sah den Wirth fest in die
zornfloanmmdm Augen.

„Was wollen Sie hier ?" fragte Steinchal barsch."
„Mir Vorwürfe machen? Wenden Sie sich an Ihre Schwe¬

ster, das ist die richtige Adresse."
„Vorwürfe ? Ihnen ?" erwiderte Konrad verächtlich. „Ich

daeke Gott , daß meine Schwester den Muth gehabt hat, die Ge¬
schichte zu Ende zu bringen , Jhnm nehme ich es nichj einmal
übel, daß Sie sich wie ein Luwp dabei benommen haben, ein
anderes Bmehmen hätte Ihrer 'Natur widersprochm. Ich will
mir den Ring und das Wild meiner Schwester von Ihnen zu¬
rücksordern."

„Sie hat auch manches von mir zuw Geschenk erhalten ."
. „Werthloses Zeug, ich habe es Ihnen mitgebrachk", fiel Kon¬

rad ihm ins Wort , indem er ein Paketchen aus der Tasche holte,
das er auf das Buffet legte, wenn Sie diese Geschenke betrachten
so werden Sie vielleicht heute sich Ihrer damaligen großm Ar-
muth schämen."

Gerhard Steinthal hatte den Ring abgezogen, er suchte in
den Schubladen des Büffets nach der Photographie , die er end¬
lich unter seinen Briefen und Rechnungen fand."

„Schämt Euch selbst, Ihr schäbiges Volk!" sagte er in maß¬
loser Wnth , „Ihr habt wahrhaftig keine Urfache, Euch aufs hohe
Pferd zu setzen? Ihr ärgert Euch nur , weil ich

„Nein , wir freuen uns, " fiel Konrad ihm äberMals in die
Rede, während er Ring und Bild einsteckte, „es ist uns eine
Last von der Seele gefallen, seitdem Marianne die Sache zu En¬
de gebracht hat . Ich könnte Ihnen noch andere Wbrte sagen,
aber —"

„Hinaus Du Lump !" schris der Wirth . „Laßt Euch nicht
wieder sehen, wenn Eure Knochen Euch lieb sind!"

Der Inspektor schüttelte mißbilligend sein graues Haupt,
als Konrad das Schankzimmer eben verlassen hatte.

„Das wird dm Lmtm auch wieder Stoff zu üblem Gerede
geben", sagte er, ,-Sie habm sich da sehr unklug benommen."

„'Was geht mich bas Geschwätz der Leute an !" brauste Stein¬
thal ans. ,jSie sollm mir nur zu nahe komimm, bann will ich
ihnen schon heimlmchten daß ihnen Hören und Sehen vergeht.
Lassm Sie mich in Ruhe mit Ihren weisen Bemerkungen , ich
brauche keinm Rath von Jhnm , ich thue, was mir beliebt, und
damit basta !"

Er war hinter dem Büffet hervorgekommen, in steigmder
Anfregng durchmaß er mit großm Schritten dm eleganten
Raum.

Der Inspektor trank sein Glas aus und holte seine Börse
aus der Tasche, um die Zeche zu herichtm.

„Mur immer weiter Hetzen", flüsterte er der Kellnerin zu,
die vor ihm stand, „in seiner Angst und Unruhe wird er sich viel¬
leicht verrathen . Achten Sie aus jedes Wort , 'was er spricht."

Fortsetzung folgt

Tel. 3046 . Photographie C. H. Schiffer , Taunusstr. 4.

M -emsche Zllschllkide-Schille uon ftl. J»Stein,
Bahnhofstratze6, Hth. 2, tut Adrian ’fdjett Hause.

Erste, älteste u. preiSw. Fachschule am Platze f. d. sämmkl.
Damen- und Kindergard., Berliner, Wiener, Engl. u. Pariser Schnitte.
Leicht faßl. Methode, Vorzug!., prakt Unterr. Gründi. Ausbildung f.
Schneiderinnenu. Direcktr. Schül.-Aufn. tägl. Cosi. w. zugeschn. u.
eingerichtet. Taillenmuff. incl. Futter u. Anpr. 1.25, Rockich. 75 Pf
bis 1 Mk. Büsten-Verkauf in Stoff u. Lack zu den bill. Preisen. Bon

, jetzt ab an Samstagen Büsten zum Einkaufspreis. 6332



Sftattcm . gitfcftutiSe ” n . S0rtltibw « a8 -3 " i<itnt
von M . K . Hüller . 54 Kirchgafle 54.

Am Montag , den S6 d. M . beginnen daselbst verschiedene
Kurse.

1) Akad., wiffenschaftl., theoretischesu praktisches Znschneiden u.
prakt- Schneidere: v. 10 M. an. Kleider zum Selbstanf. w.
zuqeichnitlen. Moderne Muster n. Maaß, sowie Patent zu
verkaufen.

2) Putzmachen in allen mvzlichen Fayons.
3) Im Tchnhmachcn in allen Ar.cn v. Schuhen v. Leder u. Stofs.

Alles Nähere durch die Vorsteherin. Elegante Costüme werden
reell und billigst augefertigt._ 2514

Unterricht für Damen »ud Herren.
Lehrfächer: Schönschrift. Buchführung (einf., doppelte, u. amerikan.

Correspondenz. Kaufmän. Rechnen(Proz.- Zin>en- u. Co ito<Corrent
Reckneu. Wechsellehr'. Kontorkunde. Stenographie. Malchiuenichreiben
Gründliche Ausbildung. Rascher und sicherer Erfolg. Tages - und
Abend Kurse.

Nß. Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
der Steuer-Selbsteinschätzung, werden discrel ansgeführt. 2790
Heinr . JLeicher , Kaufmann , längs. Fachlehr, a groß. Lehr-Jnstit

Lniscnvlach 1» . Parterre u. II . St.

Jede Dame
ihre eigene Schneiderin.

Jede Dame fertigt ihre Garderobe, gut sitzend, nach bewährtem
Syücm in dem von zahlreichen Schülerinnen gut euipfohlcneu

Lehr JnstitntfiirDameu -Schrreiderei
von ¥ ^ ehrbain

Neu <i«isse 11, 2  St . 6656
Aufnahme täglich. — Gest. Anmeldungenvon 9 —12 u. 3—6.

Leinöl Sch. 25 Psg. I Leinöl Ztr. 32 Mk.
Leinölfirnis Sch. 33 Pf. | Leinölfirnis Ztr. 28 Mk.
Lacke und Pinsel zu en gros Preisen offerirt

Kat »! Ziss , Grabenstraße 30. 26.5

PumlMl,
tnneue wie gebrauchte,

allen Größen, sowie Repara¬
turen derselben werden unter
Garantie ausgesührt. 759

Wcllritzstrafie 11.

Lottsriespieles-
\ riskiren wenig,

wenn sie sich der Bereinigung von Spielern der König !.
Preutz . Lotterie anschlich-».

Denselben werden bei einem Beitrag von Mk . 6 .— resp Mk, 13 .—
Pro Ziehung 2506

die größten Gewinnchancen
geboten.

Näheres durch:
LiriÄHviU CiT&f Wiesbaden,

Jahnstrasre 3 , Part.

Hosenträger,
Portemonnaies

billigst

A. Letschert.
FauthrmlnenAratzt. 101179

fOot ) ilQUd ) Cd Stox \\ 'bxot> t tutv \ >c ux \Y> SiaVbe , 'S!
Weihbrod 42 Pi .. Kvchmehl I 2 Pfd . 27 Pf , Kastermeht 2 Pfd . 33
Zwetfchenmus Pfd. 20 u 25 Pf ., Zwetschenlatwerg10-Pfd Eimer
M. 2.20 Tafelsalatöl in 5 -1*Cd.-Kannen 2 M. 25 Pf .,
Speisesalatöi Schopp. 35 u. 40 Pf., Ansetzschnaps Ltr. 70 U. 80 Pf^
Einmachzucker per Pfd. 20 u. 22 Pf. offeriert 2628

Altstadtconsiim , 31 Mktzgkrgaffk SU
Klein - H 1 • per Stück 4 Pfg.
Bruch - W 1AV ,. » u. 4 Pfg.
Fleck - B ’J H p . St . 3  Pfg , 7 St . IO Pfg.
Aufschlag - per Schoppen 30 u. 40 Pfg.
empfiehlt Hornung &  Co . , Häfnergasse 3. 2569

Gebrauchte Möbel (jeder Art),
ganze Einrichtungen,

Erbfchaftsnachlasfe
kanse ich bei sofortiger Nrbernahme Orts gegen Caffa

und gute Bezahlung . 1130
Tclevh.
2773.Salre -l» Fr1ii%  Ggldgalse 12.

1 * » -k- * ** * *# # *****
fein
alt

feinst,
sehr * alt

i Vt-Fl . 1.75 2.— 2.25 2.50 3. - 4— 5.—
1 7, -Pi. 1-- 1.20 1.35 1.50 1.70 '.20 I 2.70

lä*rcis

Aerztlich empfohlen ! tpi  809
Käuflich in allen durch Plakate kenntlichen Geschäften.

Günstige Gelegenheit!

Großer Reste-Berkauf
von

modernen Sommerstoffen
und MannsactnrMaarcn aller Art

W enorm billigen Preisen.
Ruf sämw.tliche noch vorräthigen Cattnne u. Sommer¬

stoffe gewähre von heute ad bei Baarzahlnng 4[218

10°|« Rabatt . "
Willi, Oucllnsr, Winkel.

mm

I

Preisselbeoren,
Pinnd 30 Pfg . , 2814

Frankfurter Consumhaus,
Adam Schneider,

Wellritzstrasse 30. Nerostrasse 10.

P atente 6tc . erwirb
l'rnst Franke, tSSSSSn
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•bei Abnahme von 5 Pfund
Hutzucker . . . 21 Pfg.
gestoss. Zucker . 20 „
Krystall -Zucker . 20 „

Fi-Jnktut-ter Lonsumkaus
Adam Schneider , 2315

Wellritzstr . 30 . Nerostr 10.

c
c
c
c
c
c

\ 0 \ 0 \ 0 \ 0 \ 0 \ 0 \ 0 \ 0 ^ 0 **

|leu ftäffntt! Ufa klössnkt!
asF“Dreiweidenstvahe 4 . ~3Pti£

Butter ! Eier ! Käse!
Auf chuitt sämtlicher Wnrstware » !

Off rierr :
Feinste SSstrahm -Tafeldi -tter pro 'Iffd Plv . bei 5 Psd. 108 M.
Prima Lauödutter pro PW. 98, bei 5 Istd. S6 Pl-
Prima Limbnrccr Kaie pro Pid im Etnn 33 Pf.
Prima voUfaftigen S chwerzerkaie pro PW. 99 +f
Csamer , Holländer . und Tilfrier Kate pro PW 80 Ps.

Eier ! ! ! Gier '. ! ! Eier '. ! !
Fristie Eier p r 2 Stock 9 Pf , 25 St.
schwerste frische Eier p-r Stuck5 P '., 2 , « t. 1.-0.
Frische Sicdeier rer St. 6 Pf.̂ 25 Si . 1.40.
Trinkeier per Stück 7 Pt ., 25 St . 1.65

Wursttvaren l
F iustc erste Q.nalitäl Cervelatwurft pro Pfd. 1.25.
Mettwurst pro Pid. 8> Pf . bei 5 Pfd. 85 Pf.

Alle nicht genormten Artikel, zum bilugsten Tage -prerS. ^oiri

JacobSpitz,jHotityk.lß u.Ptriuifibruflr.4.

Gasthof „Zur Stadt Biebrich' ,
Alhrechtstrasse 9.

Bringe meinen fcf)üitetc schattigen Garten m
empfehlende Erinnerung. ^

dlchtnngsvoll
Willi üräuiüiiBg :.

verlange

,.c°-
Y« 1' *

©«•
Ärztlich empfohlen.

Preise stellen auf den Etiketten.

Flasche Mk. 1.90, 2.50, 3 - , 3.50, 4 5.-
Cogn &c zuckerfrei Flasche Mk . 3 . -

Yorriiglicli für Genesende und Zuckerkranke.
Niederlagen durch Placate kenntlich.

- — ..— rwTfrmrnr " I

Wichtig für Kutscher »nd
Fuhrmerltsüksttzer!

Wagenbürsten und Kartätschen.
Mähnenbürsten und Wagenleder,
Hufbürstell und Wagenschwämme,
Stalleimer und Hafersiebe,
Futterschwingenu. Slallbesen etc.

empsteblt in größter Auswahl billigstKarl Wlttich,
9746

Michptsberg 7 , Ecke Geineindcbadgästchen.
Korb-, Holz-, Bürstenwaareurc.
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Ein Führer zum Wohlstand für Jedermann
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Unter Mitwirkung hervorragend «r fachtnänner von
Reinhold Frübel . 3 Auflage.

Preis geheftet 5 Mark , g *blinden 6 Mk . 50 Pfg-
Die Wiener „Presse “ urteilr über das Werk : „ Das

Fröbei ’sche Buch ist ein Volksbuch , ein praktischer
Führer durch die Wii reale des Erwerbslebens , ein
Va lemecum für Jedermann . Es zeigt durch verstän¬
dige Anweisung und praktisches Beispiel dem kleinen
Mann wie dem grossen Kapitalisten , dem Handweikei
wie Beamten , dem Kaufmann wie Landwirt , km z allen
Ständen und Berufsarten die Mittel ml Wege , wie
d . r materielle Wohlstand zu begründen nnd zu erhal¬
ten , wie die ganze Erwerbstätigkeit praktisch und ei-
folgreich zu gi staiten ist . 1339

Lipzig. Frötoel’sclie Yerlagshandlung.
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I Gesohleohtsleiden L
speziell hartnäckige, veraltete Fälle behandelt unter

fl  Verschwiegenheit 208o B
M . Florack . ffllniui . Sintere » leide B. nahe Bahnhof

i e 1a © ira Ba ® mg
f et  Pfund »litte Glas garaurir « rein.

fp ieNuna per Karte wird sofort erledigt. Di- Besichngunt mem-S
Llü.-deS. über SOBStker. und Prvbiren meiner«erfchiedenen Ernte» gerne
gestattet. ]P 8*StOl 01 *1  U » ?

Telephon 3205 «ut Wrlkiuühlstra'.c 46._ Telephon3 Oa,

|ül )itfit- iirrlriijüitlliilt.
Uebetttrtl )tttc Bott Taatr , Garten - nud sottsNgen

grossen Dekorat onen.
Aufstellung von Zelten bei Festlichkeiten.

2025  Sliinnllbllltjtrkr . 25, r.
Emaille -Firmenschilder

liefert in jeder Größe als Spezialität 3803

Wiesbadener Emaillier-Werk,jgffi«
Justitia“b-kaffoR«-t«nftei.Spez.:Einziehc»dubioser

Webergaste 3.

1 UlH IIV*4. I*v^HW|»V*• r ö* o
auch verjährter ob. ausgeklagter Forderungen

Telefon 3150 . Prospekte gratis. 1900
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